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lu finde ging der Wandertag,
im legten AbendfcBein
Glomm blaff das Bluft in Baum und Bag

Blaudämmrung brad) Berein.

Heimweg im Sötcti.
Von Beinrid) Anacker.

6nt|d)laten mar der Atnfel £ied.
Der 5rö|<t?e fd)rïller CBor

6rDob îid) aus dem fernen Ried,
Das fid) im Dunft oerlor.

IDaikäfer fd)U)irrten uns ins Baar,
Zum £iebesflug ertuacBt,
Und iBr beraufcBtes Summen mar
Aufklang der lDaiennad)t.

Das 9Räbcben im Urach.
Vornan öon § j a I m a r SBergman.

(Sinjige autorifierte Uefiertroguttg ou8 bem ©djitie&ifdfjen bon SOiarte granjoS. — Copyright by w. i. f., Wien.

SRichtsbeftoroeniger foïltc bie fd)örte Harmonie in Sarsbo
fchon nach einer 3Bo<he burdj geroiffe Mißtöne geftört roerben.

Sdjulb roar natürlich Subroig. Der junge äRann Batte
fdjon mehrere Sommerferien in ber ©efellfchafi ber Sarsboer
Damen oerbradjt, feine guten unb f(BIe<Bten ©eroohnheiten

roaren ihnen roohlbetannt. ©ine feiner (Eigenheiten roar es

geroefen, bah er meiftens an bem Salfe ber einen ober
anberen ermähnten Dame hängenb an3utreffen roar. 9<Ue=

manb hatte fid) bariiher aufgeregt mit Ausnahme ber biden
Sotte Brenner in ben Imnbstagen, es roar eine Befdjroerbe
mehr im Sehen geroefen, fonft nichts.

3n biefcm Sommer hing er niemanbem am toalfe.
©r trat ernft unb gefefet auf — man erinnere fich ber

Belatioität ber Dinge! — roe<bfelte fleifeig feine £>emben

unb hatte Bügelfalten in ben foofen. Die Damen SBillmam
Brenner=DjurIing roaren 3U fehr logifdj gefdjult, um ein

Befultat hin3unehmen, ohne feiner Urfache nad^uforfdjen.
konnte bas an ber SRatura liegen? Die SRadjt bes StBortes

über ben ©ebanten ift betannt, ber junge ©raf roar oon
einer ftaatlid)en Stnftalt für reif ertlärt roorben unb bilbete
fidj oielleidjt ein, bah er es roirïlidj roar.

Brita Djurling fagte: „Bein, fo bumm ift er nicht,
Slber oerliebt ift er in bie ba!"

„Die ba" — bas roar ber erfte SRihton. Brita roar
nicht eiferfücfjtig, noch roeniger roaren ihre älteren Steun»
binnen eiferfüchtig. Sie hätten es lächerlich, um nicht 3U

fagen gefchmadlos gefunben, roenn er einer oon ihnen feine

3är lidje Slamrne geroeihet hätte. aiber anbererfeits tonnten
fie micht begreifen, roarum er für Katja brennen fotlte.

Brita fagte ernft: „Itnb fie erft! Die ift ja fo oer»

fdjoffen, ba^ man es meilenroeit fieht!"

„Das roiffen mir nicht", fagte bie geroiffenhafte Dr.
Karoline, „aber roir roerben es erfahren."

Dr. Carotine lodte Katja in ein geroiffes Kabinett,
bas „blaue" genannt — obgleich es rote Dapeten hatte
unb in bollänbifdjem Barod möbliert. 3d) roeih nidjt, roeldje

©igenfehaften biefer Baum befifet, aber ich roeih, bah er

feit 3ahrhunberten ausfchliehlidj ba3u oerroanbt rourbe, jun»

gen Damen unb Herren ihre §er3ensgeheimniffe 3U er»

preffen. Dr. Caroline roarf flint ihre Schlingen aus, legte

ihre galten unb begann bie 3agb. Sie roar nicht lang»
roierig.

„Katja", fagte fie, „bu bift bod) eine Kollegin oon
Subroig — roas hättft bu eigentlich oon ihm?"

.Katjas Bntlih betam jenen Busbrud teufcher tühler
Roheit, roie er nur bei Btdbdjen unter 3toan3ig oortommt
unb ber uns fagt, bah niemanb unb nichts roärmere ©e»

fühle in ihnen erroeden tann, es fei benn oielteidjt: Bîohren»
töpfe unb Kaffeebonbons. Bacbbem fie fo ihre ©leichgültig»
teit botumentiert hatte, legt fie bie Stirne in Saiten, roas,
roie jebermann roeih, Badjbenten bebeutet.

Sie fagte: „3cfj möchte fagen, bah Subroig im grohen
unb gan3en ein prächtiger 3unge ift."

Sie machte eine fleine Baufe, oertiefte bie Stirn»
falten unb fügte hiu3u: „Batürlid) fehe ich fehr roohl feine

Sehler —'"
Da feufäte Dr. Karoline fchroer, erhob fich unb ging.

SRehr als bies brauchte fie nicht 3U hören, ©in SBeib tann
einen StRann gren3enIos berounbern, ohne in ihn oerliebt
3U fein. Bber ift fie einmal fo roeit getommen, bah fie

„fehr roohl feine Sehler fieht" — bann ift bie Sache fertig.
aBann loberte biefe Slarrtme auf, roann ging eine lang»

jährige, erprobte Sreunbfdjaft in Siebe über? Biemanb

Tu Là ging cier ^Vanàtag.
Vm letzten Kbenäschein

6lomm vlaß ctas Kluft in kaum unä kag!
klauââmmrung brach herein.

Heimweg im Mai.
Von Heinrich Knacker.

entschlafen war cter Kmsel Lleck

Der 5rösche schriller (hör
erhob sich aus äem fernen kiech
vas sich im vunst verlor.

Maikäfer schwirrten uns ins haar,
Turn Liebesflug erwacht,
llnä ihr berauschtes 5ummen war
Kufleiang cier Maiennacht.

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, — Lop>-rijM vx ve. i. Vi-m.

Nichtsdestoweniger sollte die schöne Harmonie in Larsbo
schon nach einer Woche durch gewisse Mißtöne gestört werden.
Schuld war natürlich Ludwig. Der junge Mann hatte
schon mehrere Sommerferien in der Gesellschaft der Larsboer
Damen verbracht, seine guten und schlechten Gewohnheiten
waren ihnen wohlbekannt. Eine seiner Eigenheiten war es

gewesen, daß er meistens an dem Halse der einen oder
anderen erwähnten Dame hängend anzutreffen war. Nie-
mand hatte sich darüber aufgeregt mit Ausnahme der dicken

Lotte Brenner in den Hundstagen, es war eine Beschwerde

mehr im Leben gewesen, sonst nichts.

In diesem Sommer hing er niemandem am Halse.
Er trat ernst und gesetzt auf — man erinnere sich der

Relativität der Dinge! — wechselte fleißig seine Hemden
und hatte Bügelfalten in den Hosen. Die Damen Willman-
Brenner-Djurling waren zu sehr logisch geschult, um ein

Resultat hinzunehmen, ohne seiner Ursache nachzuforschen.

Konnte das an der Matura liegen? Die Macht des Wortes
über den Gedanken ist bekannt, der junge Graf war von
einer staatlichen Anstalt für reif erklärt worden und bildete
sich vielleicht ein, daß er es wirklich war.

Brita Djurling sagte: „Nein, so dumm ist er nicht,

Aber verliebt ist er in die da!"
„Die da" — das war der erste Mißton. Brita war

nicht eifersüchtig, noch weniger waren ihre alteren Freun-
dinnen eifersüchtig. Sie hätten es lächerlich, um nicht zu
sagen geschmacklos gefunden, wenn er einer von ihnen seine

zär liche Flamme geweihet hätte. Aber andererseits konnten
sie micht begreifen, warum er für Katja brennen sollte.

Brita sagte ernst: „Und sie erst! Die ist ja so ver-
schössen, daß man es meilenweit sieht!"

„Das wissen wir nicht", sagte die gewissenhafte Dr.
Karoline, „aber wir werden es erfahren."

Dr. Karoline lockte Katja in ein gewisses Kabinett,
das „blaue" genannt — obgleich es rote Tapeten hatte
und in holländischem Barock möbliert. Ich weiß nicht, welche

Eigenschaften dieser Raum besitzt, aber ich weiß, daß er

seit Jahrhunderten ausschließlich dazu verwandt wurde, jun-
gen Damen und Herren ihre Herzensgeheimnisse zu er-
pressen. Dr. Karoline warf flink ihre Schlingen aus, legte

ihre Fallen und begann die Jagd. Sie war nicht lang-
wierig.

„Katja", sagte sie, „du bist doch eine Kollegin von
Ludwig — was hältst du eigentlich von ihm?"

Katjas Antlitz bekam jenen Ausdruck keuscher kühler
Hoheit, wie er nur bei Mädchen unter zwanzig vorkommt
und der uns sagt, daß niemand und nichts wärmere Ge-

fühle in ihnen erwecken kann, es sei denn vielleicht: Mohren-
köpfe und Kaffeebonbons. Nachdem sie so ihre Gleichgültig-
keit dokumentiert hatte, legt sie die Stirne in Falten, was,
wie jedermann weiß, Nachdenken bedeutet.

Sie sagte: „Ich möchte sagen, daß Ludwig im großen
und ganzen ein prächtiger Junge ist."

Sie machte eine kleine Pause, vertiefte die Stirn-
falten und fügte hinzu: „Natürlich sehe ich sehr wohl seine

Fehler
Da seufzte Dr. Karoline schwer, erhob sich und ging.

Mehr als dies brauchte sie nicht zu hören. Ein Weib kann
einen Mann grenzenlos bewundern, ohne in ihn verliebt
zu sein. Aber ist sie einmal so weit gekommen, daß sie

„sehr wohl seine Fehler sieht" — dann ist die Sache fertig.
Wann loderte diese Flamme auf, wann ging eine lang-

jährige, erprobte Freundschaft in Liebe über? Niemand
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